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MMüerkonkrenz in Kassel
Am Sonntag den 27. März fand im Restaurant Kleeblatt 

me Konferenz der Kreisleiter des Gaues Hessen-Kassel des Neichs- 
statt, der ^0 Kreisleiter und Kreiöbertreter, ferner für 

Bundesvorstand Kamerad Wiegner (Magdeburg) erschienen 
^aren. Nachdem der Gauvorsitzende, Stadtverordneter Goepf - 

die Tagung eröffnet und kurz auf die Stärke und 
gleit der Organisation hingewiesen hatte, sprach der Geschäfts- 

Wrer, Gottfried Rade, ausführlich über die Arbeit im Gau und 
Drganisationsfragen. Er gab eine genaue Statistik über die 

iMIStcn Beitragszahlungen und empfahl stärkere Verbreitung der 
bäk Etzungskasse. Er stellte zur Diskussion die Frage, ob das 
di L ige System der Kreisleitungen sich bewährt hat und erinnerte 

Kreisleitungen daran, daß sie außer agitatorischen Aufgaben 
yre zweite Aufgabe als Aufsichtsinstanz der vorhandenen Banner- 
»uppen nicht vernachlässigen dürfen. Kamerad Meth berichtete 

llenauer Statistik über den Stand des Zeitungswesens und 
R.*e fest, daß der Prozentsatz der Kameraden, die die beiden 

blchSbannerzeitungcn lesen, noch viel zu gering ist. All der Spitze 
rin -Z^tungsbezugs steht der Kreis Hofgeismar. Die ge- 
-."Nten Bezieherziffern hat der Kreis Münden. Kamerad 
"the sprach anschließend über den Nachrichtendienst.

Go r. s politische Referat erstattete das Mitglied der 
r "Artung Struve. Er konstatierte zunächst das Bestehen einer 
; ".^"aren Regierung, deren Ziel die Ausschaltung der republi- 
^mschen Einflüsse sei, und entwickelte daraus den Aufgabenkreis 
den Alchsbanners, dessen Aktionen wesentlich von dem Verhalten 
NH, Gegner abhängen. Indem die Rechtsparteien sich auf den 
vrii der Republik stellten und die Verfassung an sich selbst zu- 

unde gehen lassen wollten und damit, zugleich auch durch die 
sts' -'s. des Reichsbanners, die äußere Putschgefahr verringert 
io' das Reichsbanner seine Taktik neu einstcllen, und zwar 

oatz es auf Grund des politischen Einflusses nicht nur den 
bchutz, sondern den Ausbau der Republik erstrebe. Die Republik 
b- -Nur der Boden, auf dem wir alle stehen mit erheblich größern 
. swMngSmäßigen Rechten als früher. Jedermann müsse wissen, 

diese Rechte zu verteidigen und das Erbe der gefallenen 
»tlsgenossen erst zu erobern habe.

in x dieses Referat knüpfte sich eine umfangreiche Aussprache, 
große Ziele des Reichsbanners u. a. der Siedlungs- 

N „E sowie die Schaffung einer spätern Miliz bezeichnet wurden. 
R mehreren Seiten wurde betont, daß die jetzige Taktik der 
Habs größere Gefahr bedeute, als sie jemals bestanden
vorb " müsse mit allen Möglichkeiten rechnen und sich darauf 
kein» b'ten. ..Die republikanische Arbeiterschaft werde sich unter 
liewn Umständen eine Beschränkung der demokratischen Rechte 
(AnH?" lassen. An der Aussprache beteiligten sich Dr. Sardcmann 

Quer, Braunersreuther, Lehrer Bachmann (Gers- 
leiti,»")' Meyer, Ebel, der Vertreter des Zentrums in der Gau- 
reo»^'- dsr versicherte, daß das Zentrum ein starker Faktor 
(Vbn- armier Politik bleiben werde, Führing (Waldkappel), Wehr 
Nich,"dpsthal) und Wiegner (Magdeburg), der gleichfalls ermahnte, 
in«u vergessen, daß das Zentrum der Bundesgenosse von 
"°rgen sein werde.

aewv> , Nachmittagsitzung war der Frage des Jungbanners 
gez Wiegner (Magdeburg) erstattete darüber einen ein- 

m bricht, in dem er die Notwendigkeit geistiger und körper- 
Junnk emflussung der Jugend darsiellte. Die Leibesübungen des 
inzc>oUaniiers sollen nach den neuen Richtlinien keinen programm- 
druA r Sport, sondern nur einen Schubsport, wie der neue Aus- 
Gxikr .utet, darstellen. Es kommen Märsche, Laufen, Boxen und 
Hildo» erster Linie in Frage. Durch Lehrgänge soll für die Aus- 
olle»"8 "er Schutzsportler gesorgt werden und die Wettkämpfe 

Festen eine neue Form geben. ES sind 
Bunb/E hm die Erringung der Gaumeisterschaften und der 
bera-k Meisterschaften vorgesehen. Letztere wird alle zwei Jahre 
^eichsg"' Erstmalig zu Pfingsten 1928 auf dem Reichsjugendtag des

Auch an diesen Vortrag knüpfte sich eine lebhafte Diskussion, 
an der sich die Kameraden Schau (Kassel), Wirsing (Treysa), Rads, 
Apel, Greulig (Kassel), Schwersenz (Eschwege) und Führing (Wald­
kappel) beteiligten. In seinem Schlußwort teilte Wiegner mit, 
daß die von verschiedenen Seiten erfolgte Anregung, dem Reichs­
banner eine Frauengruppe anzugliedern, sahungsgemäß nicht in 
Frage komme und daß eine Fahrpreisermäßigung sür die Reichs­
bannerjugend leider durch den Reichsinncnministcr nicht ge­
nehmigt sei.

Am Schlüsse der Tagung berichtete der Vorsitzende, Goepf - 
farth, über die im kommenden Sommer geplanten Veran­
staltungen. Die Verfassungsfcier wird in gewohn­
ter Weise am 14. August in Kassel begangen werden. Außer­
dem sind vorgesehen unter der Beteiligung von Kassel zwei Auf­
märsche im Gau, nämlich am 1. Pfingstfeiertag in Bad Wil­
dungen und im September in Bebra. Ferner sind unter 
der Voraussetzung, daß die vom Gau für Kreisfeste gestellten 
Bedingungen erfüllt werden, für den Kreis Hofgeismar in Liebe­
nau, für den Kreis Melsungen in Spangenberg, für den Kreis 
Hersfeld in Niederjossa, für den Kreis Münden in Lutterberg vor­
läufig Kreisfeste genehmigt worden. Die Versammlung war mit 
diesen Vorschlägen einverstanden.

Kamerad Dr. Hägermann, der in der Nachmittags­
sitzung die Konferenz geleitet hatte, faßte im Schlußwort die ein­
mütige Stimmung der Versammlung dahin zusammen, daß das 
Aktionsprogramm der Sturz der Rechtsregierung durch die nächste 
Wahl sei, und unser politisches Programm der Ausbau der Ver­
fassung im freiheitlichen und sozialen Sinne.

Die Konferenz, die allen Teilnehmern ein Ansporn zu eifri­
ger Weiterarbeit gewesen ist, schloß mit einem Frei Heil! auf das 
Reichsbanner und dem Gesang des Gauliedes. —

Berfassnngsfeier in Leipzig an» 14. Angnst 
Alle rvixtschaftlich bessergestellten Kameraden 
fcht etzen sich der Fahnendepntatio« des Ganes an

Garr-MttLeilrmsen
1. Sämtliche Bannergruppen werden daran erinnert, daß am 

19. April die Vierteljahrsabrechnungen von allen 
Bannergruppen, welche nicht monatlich abrcchnen, fällig sind. Die­
jenigen Bannergruppen, welche ihre Beiträge für das 4. Viertel­
jahr 1926 noch nicht abgerechnet haben, erhalten gleichzeitig noch 
eine letzte Mahnung. Sofern diese fruchtlos bleibt, werden die 
Namen dieser Bannergruppen hier veröffentlicht und es findet von 
feiten der Gauleitung Kassenrevision in der betreffenden Banner­
gruppe statt.

2. Von verschiedenen Bannergruppen ist der Wunsch ausge­
sprochen worden, daß gemeinsame Briefbogen mit Reichs- 
baaneraufdruck hergestellt werden sollen. Falls genügend Betei­
ligung zustande kommt, werden Briefbogen mit Reichsbannerkopf 
und Eindruck der betreffenden Bannergruppe cüer Kreisleitung 
geliefert zu IM Mark für 100 Stück. Bestellungen unter 100 
Stück werden nicht angenommen. Bestellungen sind umgehend 
an die Gaugeschäftsstelle zu richten.

3. Die Kameraden werden darauf aufmerksam gemacht, daß 
der Gebrauch der Fridericusmarken für Republikaner nicht an­
gängig ist. Statt dessen kleben wir alle zweimal Schiller!

*
Braunau in Waldeck. Die Bannergruppe veranstaltet am

2. Osterfeiertag, abends, einen Unterhaltungsabend mit Theater­
aufführungen, zu der als Festredner Kamerad Quer (Kassel) sein 
Erscheinen zugesagt hat. Kameraden der weitern Umgebung sind 
herzlich eingeladen. —

4trrwe AMmSvirhs
Wie die Kameraden aus dem Bericht über die KreiSleiter- 

konferenz ersehen, sind einige große Aufmärsche sür diesen Som­
mer vorgesehen. Alle Bannergruppen werden gebeten, sich der 
Vorbereitungen für die Verfassungsfeier, für Wildun - 
gen und Bebra tatkräftig anzunehmen. Zunächst muß das 
Notwendige getan werden, um dafür zu sorgen, daß das schöne 
Bad Wildungen am 1. Pfingstferertag einen eindrucksvollen Auf­
marsch unsers Reichsbanners erlebt.

Alles Nähere geht sämtlichen Bannergruppen des Gaues 
baldmöglichst zu. — ___________

O<m SvMtDAtkl Ä. SN»
Llnfve Gattbeiage

Unsre Gaubeilage ist für das Organisationsleben von größter 
Wichtigkeit, denn sie soll ein Bindeglied Zwischen den einzelnen 
Ortsvereinen des Gaues sein. Wir müssen aber feststellen, daß 
die Unter st ützung durch die Ortsvereine bei der Bearbeitung 
der Gaubeilage aus dem Gau recht gering ist. Es gibt bis 
jetzt nur ganz wenig Ortsvereine, welche über Veranstaltungen 
in der Gaubeilage berichtet haben. Wir empfehlen deshalb den 
Ortsvcreinen, bei jeder Veranstaltung, sei es eins Versammlung 
oder ein Familienabend oder ein Treffen, verschiedener Orts­
vereine usw., jedesmal einen Kameraden zu beauftragen, der einen 
kurzen Bericht zur Veröffentlichung in der Gaubeilage an den 
Gauvorstand schickt.

Ferner können unsre Kameraden erheblich zur weitern 
Sicherung unsrer Gaubeilage beitragen, wenn sie ihre Ein­
käufe nur bei solchen Geschäften vornehmen, welche in der Gau­
beilage eine Anzeige aufgegeben haben. Notwendig ist freilich, 
daß bei dem Einkauf auch ausdrücklich darauf hingewiesen wird, 
daß man auf Grund des Inserats in der Gaubeilage in das be­
treffende Geschäft kommt, und daß auch die Frauen der Kame­
raden veranlaßt werden, ebenso zu handeln. --

Stimme aus Svankveiih
Einem unsrer Kameraden ist von einem französische» 

Frontkämpfer ein Brief zugegangen, den wir rm nach, 
stehenden auszugsweise wiedergeben:

Ich denke immer daran und wiederhole: Ich habe einen 
Deutschen gefunden, einen Menschen, dem viele Franzosen noch 
mißtrauen, und dieser Mensch denkt wie ich. Er ist jung und seine 
Ideen sind pazifistisch wie die meinigen. Wenn Sie wüßten, mein 
Freund, wieviel man in Unterhaltungen kämpfen muß, um ganz 
allmählich diese Volksmasse mit Gefühlen der Liebe für andre 
Menschen zu gewinnen. Wie oft ist meine Unterhaltung derart: 
Nehmen Sie zwei Kinder, eins deutsch, das andre französisch, 
flößen Sie ihnen auf gleiche Art eine gute Moral ein, und Sie 
werden sehen, daß, wenn sie Männer geworden sind, sie sich wie 
Brüder lieben werden. Oder das, was Sie ohne Zweifel kennen, 
ich richte es meistens an diejenigen, die den Krieg mitgemacht 
haben: Erinnern Sie sich, daß besonders 1915 und ebenfalls später 
Deutsche sich ruhig während bestimmter Stunden in die französi­
schen Gräben begeben haben, und die unsrigen in die Ihrigen 
kamen. Aber leider haben es die Befehlshaber erfahren (die fran- 
Mischen wie die deutschen), die Truppen wurden gewechselt, die 
Artillerie donnerte los. Haßten sich diese Menschen? Sicherlich
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H.WendelNachf
Leipziger Strab»-'7 f «Ap 1
W Beste und billigste Ein-
» kaufsquellef.Zigarren,
AI Zigaretten und Tabak
Bitte auf Nr. 27 achten

SWMIIIllMIIIMIMIIIMIIMMMIllMIIMIIllI

»nd Waldeck

l-vd



reicht, aber der Krieg ist profrtbringend für die Bankiers und poli­
tischen Männer, und man stirbt immer für die Industriellen.... 
Ich hatte Ihnen gesagt, man müßte die Schulbücher prüfen. 
Warum ist es nicht Sache der Nationen, daß sich eine Gesellschaft 
damit beschäftigt, nach einem einzigen Muster zu drucken, be­
sonders für Geschichte, wo man dann nicht mehr mit diesen 
Schlachtenschilderungen die Phantasie der Jugend vergiften könnte?

Wenn Sie vor 2 Jahren diese Tausende Männer und Frauen 
gesehen hätten, die der Ueberführung der Asche von Jaures ins 
Pantheon folgten, würden Sie sich sagen, der Krieg ist nicht mehr 
möglich. Was für Reden und Ansprachen an jenem Tage gegen 
dieses große Erbübel! Seien Sie gewiß, daß ich Ihnen die Wahr­
heit sage, und vielleicht ist bei Ihnen dasselbe passiert, als Rathenau 
beigesetzt wurde. Es gibt sicher in den untern Ständen ein tiefes 
Gefühl für den Frieden. Was verlangt das Volk? Es will von 
seiner Arbeit leben können, Frieden haben und sicher sein, nicht 
gezwungen zu sein, das ganze Leben zu arbeiten. Sie sehen, mein 
Lieber, daß die Arbeit ungeheuer ist, aber nichts ist unmöglich, 
wenn man Mut hat.

Immer sehr glücklich, wenn ich von Ihnen etwas lesen darf, 
bitte ich Sie, meine achtungsvollsten Grüße Ihren Familienange­
hörigen zu übermiteln und von mir den freundschaftlichen Gruß 
eines Freundes zu empfangen, der erst Mensch und dann Fran­
zose ist. — ___________

Som Itntevtanerr rum Staatsbürger
Bon Kurt Keck, Berlin-Kreuzberg.

Sind denn „Untertan" und „Staatsbürger" nicht ein und 
derselbe Begriff? O nein! Der Typ des Untertanen hat sich erst 
Lor zirka 260 Jahren entwickelt. Die Entstehung dieser Menschen­
art ist ein viel zu wenig beachtetes, höchst unerfreuliches Kapitel 
in der deutschen Geschichte.

Sehen wir uns einmal eine Landkarte Deutschlands vom 
Beginn des 18. Jahrhunderts an. Sofort fällt uns die ungeheure 
Zerklüftung der einzelnen Staaten ins Auge. Durch Krieg, Kauf, 
Heirat, Erbvertrag usw. hatten die Fürsten Land errafft; nicht 
nur die an das Stammland angrenzenden Landesteile, sondern 
auch viele kleine Landfetzen, die irgendwo im Heiligen Römischen 
Reichs Deutscher Nation lagen und mit dem Stammland lediglich 
den Herrscher gemeinsam hatten. Die Bewohner der Herzogtümer 
Kleve, Salm, Jülich, der Grafschaft Glatz usw. wollten z. B. 
beileibe keine Preußen sein. Voll Stolz nannten sie sich Klever, 
Jülicher, Salmer, Glatzer. Daß durch irgendeinen Umstand der 
König von Preußen ihr Herzog oder Graf war, ließ sie so gleich­
gültig wie die Krater auf dem Monde. Ja die einzelnen Landes­
teile hatten zumeist das Jndigenat dergestalt, daß nur Eingeborne 
ihres Ländchens das Recht hatten, dort als Beamte zugelassen zu 
werden. Es war aber begreiflicherweise das Bestreben fast aller 
Fürsten, die von ihnen regierten Gebietsteile geographisch und 
ideell zu einer Einheit zu gestalten. Da das erstere nicht so ohne 
weiteres möglich war — nur Preußen ist es 1866 gelungen —, 
setzten die Souveräne wenigstens die zweite Möglichkeit in die Tat 
um. Sie brachen das Jndigenatrecht, tauschten die Beamten 
zwischen den einzelnen Landschaften aus und beließen auch die 
oft mit Trug und List angeworbenen Söldner nicht in ihrer Hei­
mat, sondern schickten sie in entfernte Teile des Herrscherbesitzes. 
Beamte und Militärs wurden dadurch Fremdkörper im Volke. 
Tie gerieten mit ihren Familien in eine Isolation und wurden 
von der Bevölkerung im privaten Verkehr gemieden und in dienst­
lichen Geschäften beargwöhnt. Zwar genoßen sie die Gunst ihres 
Fürsten und Herrn büßten dagegen aber das Vertrauen des 
Dostes ein. Ilm nun über die Stimmung in der Bevölkerung 
orientiert zu sein, um die Böcke von den Schafen zu scheiden und 
die widerhaarigen Elemente erkennen und unschädlich machen zu 
können, bediente sich die Beamtenschaft übler Denunzianten und 
Spitzel. Mancher Bürger und Bauer, der in Zorn über tatsäch­
liche oder vermeintliche Mißstände ein unbedachtes Wort äußerte, 
mußte seinen Freimut schwer büßen. Die Folge war, daß man sich 
allmählich hütete, an Maßnahmen der Regierung irgendwelche 
Kritik zu üben. Mit der Freiheit der Kritik, mit der Möglichkeit 
des Mitratens und Mittatens hörte aber auch das Interesse auf. 

sich überhaupt mit öffentlichen Dingen zu beschäftigen. Es ent­
stand der Typ des „Untertanen", des politisch denkfaulen, den Be­
hörden und Militärs gegenüber unterwürfigen Menschen.

Wohl rüttelte der Freiheitssturm der großen französischen 
Revolution auch in Deutschland an den Türen, aber es gelang 
ihm nur, auf die großen Geister der Ration befruchtend zu wirken. 
Der deutsche Bürger ließ sich im großen und ganzen in ferner 
Ruhe nicht stören. Wohl flammte in den Jahren um 1848 die 
Begeisterung für die Sache des Volkes mächtig auf, jedoch die 
deutschen Demokraten blieben in Halbheiten stecken und die hün­
dische Treue zum „angestammten Herrscherhause" saß dem Durch­
schnittsbürger so tief in den Knochen, daß er darüber das Ideal, 
das einige freie großdeutsche Vaterland vergaß. Und als dann 
1871 gar ein deutsches Kaiserreich Wirklichkeit wurde, da war man 
vollends zufriedengestellt. Allerdings schlossen 1871 nicht alle 
deutschen Fürsten einen „ewigen Bund" — infolge der Gegen­
sätze der Dynastie Hohenzollern und Habsburg blieben viele Milli­
onen Deutsche außerhalb der Reichsgrenze —, doch machte sich der 
deutsche Unternehmer darüber wenig Sorgen. Seine einzige mehr

1. Personalwechsel. Am 1. April d. I. hat der Unterzeichnete 
die Geschäftsführung des Gauvorstandes übernommen. Es darf 
der Hoffnung auf kameradschaftliches Zusammenarbeiten zwischen 
Gaubureau und Ortsvereinen auch für die Zukunft Ausdruck ge­
geben werden. Zur Anbahnung engerer Beziehungen und baldiger 
Bekanntmachung in den einzelnen Kreisen und Ortsvereinen 
wird regste Inanspruchnahme des Unterzeichneten als Redner 
erwartet.

2. Abrechnung. Die etwa noch ausstehenden Abrechnungen 
und damit zusammenhängende Geldsendungen sind unbedingt 
sofort einzuschicken. Die Ortsvereinsvorstände sind neben dem 
Kassierer persönlich verantwortlich für strengste Einhaltung der 
Termine und geordnete Kassenbuchführung.

3. Referenten. Die Kreisleiter werden ersucht, bis Ende 
dieses Monats alle in ihrem Bezirk wohnhaften republikanischen 
Referenten unter genauer Angabe von deren Adresse, Telephon­
anschluß und Parteizugehörigkeit nach hier zu melden. Eine Ver­
mittlung von Referenten kann künftig nur dann durch das Gau­
bureau erfolgen, wenn die Anforderung wenigstens acht Tage 
vor Stattfinden der geplanten Veranstaltung hier eingeht.

Frei Heil! Schumann.

oder weniger politische Informationsquelle war sein Leib- und 
Magenblatt, und mochte darin haarsträubender Unsinn stehen, 
er schwor darauf. Und wer an der Führernatur des alten „Helden­
kaisers" oder später an dem Gottesgnadentum des jungen Kaisers 
Wilhelm zweifelte, schien dem rechten Untertanen reif, einen 
Prozeß wegen Majestätsbeleidigung angehängt zu bekommen. 
Jawohl, der junge Kaiser hatte recht: Die Nörgler sollten gefälligst 
den Staub von ihren Pantoffeln schütteln; denn zu kritisieren 
gab's im Deutschen Reiche tatsächlich nichts. In dieser Ueber­
zeugung lieh man sich brav uns bieder in den Weltkrieg hineni- 
regieren.

Seit dem Tage, an dem wir auf den Trümmern des kaiser­
lichen Deutschlands standen, ist die Zeit des Untertanen vorbei! 
Doch es ist wohl zu optimistisch gedacht, wenn man annimmt, daß 
alle Deutschen nun den Untertanen abgestreift hätten. O nein. 
Hunderttausend«, wenn nicht Millionen der Alten werden Ewig­
gestrige bleiben und, ständig rückwärtsschauend, erwarten, daß 
ihnen „ihre bessern Zeiten" mit der gleißn Selbstverständlichkeit 
wiederkommen, mit der Krieg und Kriegsfolgen sie hinweggefegt 
haben. Im Bann« des entschwundenen äußerlichen Glanzes einer 
vergangenen Zeitepoche können diese Menschen die innere Freiheit 
gar nicht empfinden, die die junge deutsche Republik uns ge­
schenkt hat.

Wir, die junge Generation, aber wissen, daß die deutsche Re­
publik nicht resignierte Untertanen, sondern nur selbstbewußte 

Staatsbürger gebrauchen kann. d. h. Menschen, die sich freudig 
mit Herzen, Hirnen und Händen zur staatsbejahenden Arbeit zur 
Verfügung stellen. Nicht jeder kann zwar den Beruf eines Poli­
tikers ausüben, aber jeder muß des Volkes Sache als seine ur­
eigenste Angelegenheit auffassen. „Die Staatsgewalt geht vom 
Volke aus," sagt die Reichöverfassung. Jeder einzelne Volksgenoye 
repräsentiert also einen Teil der Staatsgewalt, und somit ist ogo 
höchste nationale und ökonomische Ziel, nämlich das Wohlergehen 
des gesamten Volkes, auch von seinem Tun und Handeln abhwnM. 
Das ist der erhabene Grundgedanke der demokratischen Welt­
anschauung.

Aber würdige Sachwalter der uns anvertrauten uatrona- 
len Güter zu sein, ist uns nur möglich, wenn wir auf Grün" 
selbsterarbeiteten Wissens in der Lage sind, uns eine eigne Mei­
nung zu bilden. In einem freien Volksstaat können von Parteien 
und Gruppen die widerstreitendsten Interessen vertreten werben. 
Bedauernswert der Mensch, der sich infolge mangelnder Sachkennt­
nis als Herden- und Stimmvieh gebrauchen lassen muß Er U 
nicht nur um seiner selbst willen bedauernswert, sondern er >1 
auch eine schwere Gefahr für die friedliche und fortschrittliche Ent­
wicklung des Volkes, denn der Unwissende wird meist früher ose 
später den Einflüssen engstirnigen Fanatismus oder verantwor­
tungsloser Großsprecherei erliegen. Darum ist die vornehmst 
Aufgabe des jungen deutschen Staatsbürgers: Arbeit an sich st-Vst, 
auf daß er vermöge seines Wissens und Könnens sowohl im -be­
ruf als auch im öffentlichen Leben als Persönlichkeit gewer­
tet wird. .

Die Gebiete, auf denen sich eine tatenfrohe Personlichie^ 
auswirken kann, sind ja so mannigfach, daß sich für jeden em ge­
eignetes Betätigungsfeld finden läßt. Im Berufsverband für 
gerechte Entlohnung und den Schlitz der Arbeitskraft eintrete , 
in kommunalen Institutionen den Aermsten im Volke durch Ml- 
arbeit in der sozialen Fürsorge Helsen, sind Gebiete dankbarst 
staatsbürgerlicher Betätigung. Sein Augenmerk auf die Jugon - 
pflege, den Kindes- und Mutterschutz, das Gesundheitswesen ovo 
das Wohnungsproblem lenken, öffnet ein weites Feld bcvotl, 
rungSpolitischer Arbeit. Manchem wird es eine Hohe Leben.aust 
gäbe werden, in berufenen Instanzen durch Schönheitssinn u 
Kunstverständnis dazu beizutragen, daß sich die Mitbürger - 
Feierabend an schönen Bauten, reichen Ausstellungen, blühenoe 
Parkanlagen und künstlerischen Darbietungen erfreuen können.

Durch eine solche Arbeitsleistung würden wir nur im öwri 
der von uns hochgehaltenen Reichsverfassung handeln. Denn 
Reichsverfassung spricht ja nicht nur vom Aufbau und von 
Aufgaben des Raches, sic legt vielmehr auch die Grundrech.e 
Grundpflichten des Staatsbürgers fest. Viele der Grund« 
haben ihrer Natur nach aber nur die beabsichtigten nutz- und M ' 
bringenden Eigenschaften, wenn jeder Staatsbürger es nvÄd 'st, 
der Reichsverfassung als seine Pflicht betrachtet, persönliche Di l 
für lstaat und Gemeinde zu leisten, und zwar nicht nur 
Maßgabe der Gesetze" und gezwungenermaßen, sondern '^mw 
und freudig. Dann erst wird der Mensch nah und unvertM 
den Pulsschlag staatsbürgerlicher Gemeinschaft fühlen, der w 
neues Leben gibt und ihn zum begeisterten Kämpfer gegen 
Morsche und Faule in der deutschen Republik werden läßt-

Darum, du junge Generation, für die diese Zeilen p" . 
bestimmt sind, beherzige: Die eigne, durch die ^ID ­
verfassung andern gleichberechtigte und d , 
Können und Wissen andern gleichwertige* 
sönlichkeit in den Dienst der Gemeinschaft » 
stellt, macht erst das Leben wert, gelebt zu w<" 
den! Der freiwillig Dienende empfindet dann freudigen yeis 
und mit hinreißender Gewalt, was Goethe im „Faust" sagt-

Wie alles sich zum Ganzen webt, 
Eins in dem andern wirkt und lebt!

AuS de« Svisverrekueu
Arzbach. Am 1. Mai d. I. findet in der Wirtschaft Schützes" 
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